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Nr. 27.

Die Sähknlarfeier Wilhelms I.
Die Meute der Reaktion kläfft wieder einmal wütend gegen

den Umſturz.
Was iſt paſſiert? Jſt irgendwo eine Sardinenbüchſe los-

gegangen Haben wir das nationale Palladium geſchändet,
den heiligen Sedan auf den Abſatz getreten, oder hat gar
ein Kollege des Herrn v. Tauſch eine Barrikadenverſchwörung
entdeckt? Nichts dergleichen. Aber die Weigerung der
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Berlins, die Säkular-
feier Wilhelms J. mitzumachen und Gelder aus dem Stadt-
ſäckel dafür zu verwilligen, nebſt der dabei abgegebenen Er-
klärung hat die Kläffer rabiat gemacht.

Etzliche Schock agrariſche Bündler ſtockpreußiſcher Nation
haben in einem Kaiſertelegramm gegen die „ruchloſe, freche,
das Andenken weiland Sr Majeſtät Kaiſer Wilhelms des
Großen beſchimpfende Erklärung“ proteſtiert und beteuert,
„daß ſie dieſe Rotte von Menſchen bekämpfen werden bis
zum letzten Atemzuge“. Blätter vom Schlage der „Poſt“
fangen ſchon wieder an, nach einem Umſturzgeſetz zu heul
meiern

Nun iſt Wilhelm I. noch lange nicht die Nation. Man
kann auch ein guter Patriot ſein, ohne an ſolchen Feiern
überhaupt und an Monarchenfeſten im beſonderen Geſchmack
zu finden. Auch wird ein normales Auge in jener Er-
klärung von einer „Beſchimpfung“ nicht die leiſeſte Spur
entdecken können. Und dennoch „Räuber und Mörder“!

Damit das patriotiſche Geſinde die Bosheit der „Rotte“
in ihrer ganzen Größe erkenne, ſei ihm erklärt, daß wir die
Erklärung des Dr. Zadek und Genoſſen Wort für Wort
unterſchreiben; und wir behaupten weiter, daß dieſelbe
Wort für Wort dem geſamten klaſſenbewußten
Proletariat aus der Seele geſprochen iſt.
Kann die würdige Meute mehr verlangen

Ein Umſturzgeſetz wollt ihr wieder machen? Nur zu
wenn ihr könnt! Ein offenes Umſturzgeſetz iſt uns noch
lieber als ein verkapptes, eine Verwaltungspraxis im aus-
nahmegeſetzlichen Geiſt. Und wir werden mit einem neuen
Umſturzgeſetz ebenſo fertig werden wie mit dem alten, das
auf dem Schindanger fault; darauf könnt ihr euch ver
laſſen.

Es wird immer ſchöner im Deutſchen Reich. Schon ſind
wir ſo weit, daß das reaktionäre Geſch lecht wagen darf,
es als Beſchimpfung zu deklarieren, wenn man den Hohen-
zollernbyzantinismus nicht mitmacht und ſeine Gründe ehr-
lich dafür angiebt.

Man beachte die berechnet geſchäftsbefliſſene Schläue des
Bündlertelegramms in der Wahl der Ausdrücte „Rotte“
und „Wilhelms des Großen.“

Wir verſtehen es, wenn der jetzige Kaiſer ſeinem Groß-
vater das Epitheton „der Große“ verleiht, und ſind weit
entfernt, ihn deshalb zu tadeln. Bei ihm iſt es feſte Ueber
zeugung, daß Wilhelm I. dieſe Bezeichnung verdient, und
ein Kaiſer ſoll ebenſogut das Recht haben, ſeine Ueber
zeugung zum Ausdruck zu bringen wie wir die unſrige.

Wenn aber andere Leute dieſe Bezeichnung gebrauchen,
nicht aus Ueberzeugung, ſondern aus byzantiniſcher Liebe
dienerei, daun erinnert das an das Gebahren des ömi-
ſchen Senats unter Kaligula im Druſillakult. Druſilla
hieß Kaligulas Lieblingsſchweſter und Kebſe. Jhr Tod ver-
ſetzte den Cäſar in furchtbare Aufregung. Wir laſſen Joh.
Scherr („Geſtalten und Geſchichten“) erzählen: „Er befahl
nicht nur, der Toten eine Beſtattungsfeier von beiſpielloſer
Pracht zu rü en, ſondern verordnete zum Zeichen allgemeiner
Landestrauer einen vollſtändigen Gerichts- und Geſchäfts
ftillftand, währenddeſſen es als ein todeswürdiges Verbrechen
angeſehen und beſtraft werden ſollte, ſo jemand lachte, badete
oder Familientafel hielte. Dann verbarg er ſich in der
Einſamkeit ſeiner Villa zu Albano, brach plötzlich von dort
auf, durcheilte wie im Fluge Campanien, fuhr von dort hin-
über nach Syrakus und kehrte ſtracks nach Rom zurück.
Hier erklärte er die Trauerzeit für geſchloſſen, befahl aber
dem Senat, für die allerhöchſtſelige Druſilla göttliche Ehren
einzuſetzen. Hören und Gehorchen war für dieſe Verſamm-
lung von Lakaien dasſelbe. Einer der Herren Senatoren

Livius Geminus hieß der Wackere that ſogar noch
ein Uebriges in der Niedertracht. Er leiſtete aus freier
Hand einen feierlichen Eid, daß er mit ſeinen eigenen Augen
die allerhöchftſelige Druſilla gen Himmel fahren geſehen habe.
Ein Senatsbeſchluß erging, Druſilla ſollte im Himmel
Panthea die „Allgöttin“ heißen und es ſollte ihr ein Tempel
ebzut werden; ein goldenes Standbild der neuen Göttin

ei in der Senatskurie, ein zweites von gleicher Art im
Tempel der Venus aufzuſtellen, denn ſie ſolle der gleichen
Verehrung genießen wie dieſe Tochter Jupiters. Der Kaiſer
ſelbſt ſchwur von jetzt an nur noch bei der Gottheit Druſilla.
Bald darauf dekretierte er, von Stund' an ſei jeder zu be

wer noch über den Tod der Druſilla trauere; denn

eDienstag den 2. Februar 1897.

freuen müſſe man ſich vielmehr darüber, maßen ſie ja da
durch eine Göttin geworden.“

Der Geſchichtsſchreiber bemerkt zu dieſer Epiſode: „Sind
wir aber berechtigt, über dieſe ganze Druſillapoſſe ſpöttiſch
zu lachen oder gar uns darüber zu ärgern? Kaum. Wir
haben ja den „armen blinden Heiden“ neben verſchiedenen
anderen Narrheiten bekanntlich auch ihre Vergottungsmanie
nachgepfuſcht. Alles kehrt wieder im Daſein der Menſchheit,
zumeiſt aber nicht das Geſcheidte, ſondern nur das Dumme,
Dümmere, Dümmſte. Die Bereitwilligkeit, ja Beeiferung,
wo mit Senat und Volk den Druſillakult angenommen hatten,
forderte zu weiteren Leiſtungen in dieſer Richtung auf. War
es doch allezeit und überall die Knechtſchaffenheit der
Völker, was den Deſpotismus zur Veranſtaltung ſeiner
Orgien ermutigte, und nur auf der Baſis des Sklaven-
ſinns der Menſchen vermag ſich ein Schwindelbau der
Tyrannei zu erheben.

Deutſcher Reichstag.
165. Sitzung vom 30. Januar 1 Uhr.

Die zweite Beratung des Poſtetats wird fortgeſetzt
beim Ausgabetitel: Gehalt des Staatsſekretärs

Abg. Bumiller (Ztr.) wünſcht die Sonntagsruhe in den hohen-
ollernſchen Landen auf die gebotenen katholiſchen Feiertage für
ie Poſtbeamten auszudehnen.
Staatsſekretär v. Stephan: Die Poſtverwaltung kann hierin

nicht allein vorgehen. Sie muß im Einverſtändnis mit der Eiſen
en handeln und ſich mit der Zentralſtelle beider Ver
waltungen in Verbindung ſetzen.

Abg. Förſter (deutſche Reformp.): Die Einführuug der Dienſt
altersſtufen bringt viele Härten mit ſich.

Präſident v. zuol bittet die Angelegenheit bei dem entſprechen
den Titel vorzubringen.

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) polemiſiert gegen die Ausfüh-
rungen des Abg. Pachnicke von geſtern.
Abg. Hitze (Ztr.) tadelt die rigoroſe Telegrammzenſur ſowie

die Hand habung und Beſchränkung des Telephongebrauches auf
den wirklichen r des Apparates. Redner beklagt auch daß
die Poſt die ihr geſetz ich obliegende Verpflichtung die Unfallrenten
vorſchußweiſe zu zahlen, nicht in einer dem Sinne des Geſetzes
entſprechenden Weiſe erfülle.

Geheimrat Sydow giebt zu, daß in letzterem Falle die Poſt in
neueſter Zeit inſofern ſtrenger verfahre, als ſie ſich wegen der zu
nehmenden Arbeits!aſt ſchärfer an den Standpunkt halte, den ſie
für den geſetzlichen halten müſſe Fiskaliſche Geſichtspunkte ſeien
hierbei niemals in Betracht gekommen. Jm Gegenteil habe ſich
die Poſt bemüht, die Arbeiter ſo wenig wie möglich warten zu

en

bg. Singer (ſoz.): Nach der geſtrigen Erklärung des Unter-
ſtaatsſekretärs glaubt fich die Poſtverwaltung jeder Verantwortung
entziehen zu können, wenn ſie Erlaſſe als vertraulich bezeichnet.
Jn außereuropäiſchen Staaten würde ein Miniſter, der dem Parla
ment ſolche Antwort giebt, ſofort entlaſſen werden. Wenn die
Mehrheit des Parlaments ſolchen gegenüber unzu
gänglich iſt. ſo werden Sie ſich über den Ausfall der nächſten
Wahlen nicht wundern dürfen. Redner kommt ſodann auf einen
Erlaß des Poſtdirektors Schüßle in Oberhauſen zu ſprechen. Darin
werden bezüglich der Paketausträger Ausdrücke gebraucht, wie
„Lümmelei“, „Stück Rindvieh“, „Roheit“. Es iſt notwendig daß
ſeitens der oberſten Poſtverwaltung den Beamten direkt verboten
wird, ihre Untergebenen wie Sklaven zu behandeln. Solche Ausdrücke ſind vielleicht bei den üntero fizieren üblich, nicht aber
bei hohen Beamten, die auf ihre Untergebenen ſittlich erziehend
wirken ſolken.

Geheimrat Wittko verſpricht Unterſuchung des r Falles.
Abg. Liebermann v. eformpartei)Sonnenberg (deutſche

bringt Klagen über die Poſtbeförderung in Druckſachen vor. Aus
dem Stundenplane eines Berliner Poſtamtes gehe herbor, daß
dort Beamte nur an jedem 9. Sonnmtage vollſtändig frei hätten.

Direktor im Reichspoſtamt Fritſch will vach Einſicht des
ſtenographiſwen Berichtes des Vorredners eine Unterſuchung der
einzelnen Beſchwerden eintreten laſſen

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Liebermann von
Sonnenberg (dtſch. Refpt.) und des Referenten Dr. Paaſche
wird der Titel: „Staatsſekretär“ angenommen, ebenſo eine Reſo
lution betreffend die Sonntagsruhe im Poeketverkehr, ferner ohne
weſentliche Debatte eine Reihe weiterer Tttel.

Zu Titel 18: Bureau Rechnungsbeamten 2. Klaſſe, bemerkt
Abg. Müller Sagan (freiſ. Volksp), daß die Bureaubeamten
2 Klaſſe im Gegenſatz zu anderen Kategorien bei den Beſoldungs
Erböhungen ſchlecht berückſichtigt worden ſind.

Abg. Paaſche (natl) bemerkt, daß die ſonſtigen Petit'onen
wegen der Beſoldungserhöhungzen von der Budgetkommiſſion
d t worden ſeien, bis die Verhandiungen im preußiſchen

bgeordnetenhaus beendigt ſind.b Singer (ſoz.) beantragt, ſeine Anträge bezüglich der Ge

altsaufbeſſerung der Budgetkommiſſion zu überweiſen. Dem
chließt ſich Abg. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.) an bezüglich

ſeiner Anträge. Dieſe Anträge werden angenommen.
Beim Titel „Telegrapheranlagen“ regt Abg. Hammacher (natl)

die Frage an, ob die Kommunen ohne weiteres die Anlage von
Telegraphen- und Telephondrähten über Straßen und Häuſer zu
geſtatten hätten. Redner bringt ferner die Störung der Tele
pbonanlagen durch die elektriſchen Straßenbabnen zur SpracheStaoteſkretat v. Stephan teilt mit, daß bis jetzt noch immer

eine gütliche Einigung in letzterem Falle erzielt worden ſei. Ueber
das Recht der Kommunen werde Anfang Februar des weiteren
zerichtlich verbandeit werden. Es könne jetzt darüber keine Aus-funft geben, denn adhuc sub judice lis est. Auf eine An-

regung des Abg. Müller Sagan bemerkt Redner, daß das Tele
hon eines Privatmannes ſich nicht zur öffentlichen Fernſprech
elle ausbilden dürfe,
Beim Titel: „Tagegelder“ tadelt Abg. Förſter den zu großenAufwand in dieſem Punkte. Die fortlaufenden e werden

bewilligt. Ohne eine erhebliche Debatte werden ebenſo die ordent
lichen einmaligen Ausgaben angenommen, doch werden bei der

erſten Rate für das Poſtgrundſtück am Stephan in Hamburg von 539620 M. 13000 M. geſtrichen. di Er
werbung eines Poſtgrundſtückes in Koburg abgelehnt. Die
Petitionen um Ermäßigung der Fernſprechgebühren werden der
Regierung auf Antrag Hammachers zur Erwägung überwiesen. Zu
den Einnahmen befürwortet Abg. Dr. Schneider ſfreiſ. olksp.)
einen Antrag wonach die den regierenden Fürſten, deren Ge
linnen und Witwen verbliebene Befreiung von den Portogauf deren Perſonen werden ſoll Dieſe Porto

h ur. Zeit auf die Gutsverwaltungen, Jagdverwaltungen
und ähn
Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt Fiſcher bemerkt, es h

ſich um ein hiſtoriſch überkommenes Ehrenrecht, das bei Ab
tretung des Poſtrechts an das Reich aufrecht erhalten wurde.
Das g. hier nur vertragsmäßige Verhandlungen ſank-
tioniert. Wir haben die betreffenden Stellen immer bereit gefunden, etwaige Mißbräuche abzuſtellen. Ich bitte daher um Ableh-
nung des Antrages Schneider.

Abg. Vebel (ſoz.) bemerkt, daß er ſchon im Jahre 1869 ſich
gegen dieſes Privilegium ausgeſprochen habe. Damals konnte manallerdings nicht wiſſen zu welchen Mißbräuchen dieſes er

ſühren würde. Eine fürſtliche Meierei hat ſogar Pakete bis zu
fünf Kilo auf Grund dieſes Privilegiums portofrei befördern
laſſen. Hier kann man mit vollem Rechte von grobem Unfugſprechen. Den Reichstagsabgeordneten hat man vie allgemeinen
e auf den Eiſenbahnen genommen, weil angeblich damit

tißbrauch wurde, aber ein größerer Mißbrauch als
mit dieſer Portofreiheit iſt überhaupt noch nie getrieben. Man
ſpricht von hiſtoriſchen Rechten, die reſpektiert werden mü
aber einzelne Fürſten hat man ohne Reſpekt vor den hiſtoriſchen
Rechten abgeſetzt und ſogar ihre Länder genommen, dies halte
ich von meinem Standpunkte aus nun nicht für Unrecht und be
dauere nur daß dies nicht gründlicher w. iſt. (Heiterkeit.)
Es liegt in der menſchlichen Natur, daß ſolche re zu
Mißbräuchen führen. Meine Freunde werden für den Antrag
Schneider ſtimmen.

z

Abg. Dr. neider hält die Ausführungen des Unterſtaats
ſekretärs nicht für ſtichhaltig und hofft, daß ſein Antrag wenig
ſtens auch an den perſönlich beteiligten Stellen die regung
geben werde, den Mißbräuchen zu ſteuern. Sonſt würde er im
nächſten Jahre den Antrag wieder einbringen.

Hierauf wird der Antrag Schneider gegen die Stimmen der
ſang Volkspartei, der freiſinnigen Vereinigung, der deut
chen Volkspartei und der Sozialdemokraten abgelehnt.
Ohne Debatte wird d der Reſt des Poſtetats und der

Etat der Reich sdruckerei bewilligt.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Mittwoch, den 3. Februar, 1 Uhr. (Erſte Be

dern er Grundbuchord nung und der Konvertierungs-
vorlage.

Schluß 3 Uhr.

Tagesgeſchidhte.
Und ſchöner wiro's mit jedem Tag! Man weiß

nicht, was noch werden mag das Klagen will nicht enden
Jetzt iſt gegen den Genoſſen Stenzel als Redakteur des
Hamb. Echo ein Strafverfahren eingeleitet worden wegen
Beleidig ung des Königs der Belgier. Die Klage
ſtützt ſich auf S 103 des Strafgeſetzbuchs, welcher lautet:

Wer ſich gegen den Landesherrn oder den Regenten eines
nicht zum Deuiſchen Reich gehörigen Staats einer Beleidigunſchuldig macht, wird mit Gefängnis von einer Woche bis n
Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft, ſofernin dieſem Staate dem deutſchen Keiche die Gegenſeitig-
keit vecrbürgt iſt.

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag der auswärtigen Re
gierung ein. Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig.

Die Beleidigung ſoll enthalten ſein in einer Noriz „Von der
Weltböhne“, in welcher allgemein bekannte hervorragende
Eigenſchaften des Königs der Belgier gloſſiert werden.
„Sollte ſich das Vorverfahren zu einer Anklage verdichten,
ſo ſchreibt das Echo, werden wir nicht verſäumen, einen um-
fang reichen Wahrheitsbeweis anzutreten. Die Haupt-
verhandlung wird dann eine äußerſt intereſſante werden.
Wir wollen übrigens bemerken, daß das belgiſche Straf-
geſetz die „Majeſtätsbeleidigung“ nicht kennt; König Leo-
pold muß ſich alſo ſchon nach dem mit Strafgeſetzen ſo reich
geſegneten Deutſchen Reiche flüchten, um die Beleidigung
ſeiner „Majeſtät“ beſtraft zu ſehen. Wer den Strafantrag
veranlaßt hat, ob die „republikaniſche“ Polizei oder die
Staatsanwaltſchaft in Hamburg, oder ob ſonſt irgend ein
anderer, iſt uns nicht bekannt. Sollte, wie das üblich iſt,
noch eine Hausſuchung in den Geſchäftsräumen des Hamb.
Echo nach dem Manuſkript des inkriminierten Artikels oder
nach etwa voch vorhandenen Exemplaren der fraglichen Num-
mer angeordnet werden, würde das, wie wir gleich im voraus
verſichern können, zwecklos ſein, da von dem etwa Geſuchten
nichts mehr vorhanden iſt. Die Behörde könnte uns alſo
eine ſolche Sörung getroſt erſparen, da ſie lediglich eine
formelle Bedeutung hätte.“

Wegen Gottesläfterung wurde der Redakteur Karl
Sedlaczek zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Reichs
gericht verwarf die gegen das Urteil eingelegte Reviſion.

Wegen Beleidigung wurde der „fromme“ Stöcker zu
500 M. Geldſtrafe verurteilt; Witte wurde freigeſprochen.

Wegen Kaiſerbeleidigung war die Plätterin Frau
Nagler aus Pankow angeklagt. Das Landgericht II in
Berlin ſchenkie jedoch den Ausſ der Denunziantin keinen

Glauben, ſondern erkannte auf Der Staats
anwalt hatte 3 Monate Gefängnis beantragt.



en Kaiſerbeleidigung wurde in Elberfeld der
Walther R. aus Barmen zu 6 Monaten Ge

en Zit beleidi iſt den Schütz!
erbe gu ingder Berliner politiſchen Polen den Keenne eun

7 die Unterſuchung eröffnet worden.

tobt wieder helle Fehde. Eugen ner
eiſ. Ztg. darüber, daß die frei Vereinigung ihrenſtand auf Koſten der freiſinnigen Volkspartei vergrößern

u Um dieſen Verdacht zu ent hat am Sonnabendder geſchäftsführende Ausſchuß der freiſinnig en Vereinigung
ein offizielles Schreiben an den geſchäftsführenden Ausſchuß

der freiſinnigen Volkspartei gerichtet, worin er den Vorſchlag
gegenſeitiger Wahrung des Fraktionsbeſitzſtandes für dieLachſten eichstagswahlen macht und um möglichſt baldige
Erklärung ſeien der Volkspartei erſucht.

ueber die Verabſchiedung des Miniſters des Jnnern

v. Köl ler wird im Anſchluß an die jüngſt Herrn v. Köller
ſeitens des Kaiſers gewährte Audienz dem Hann. Cour. aus
Berlin geſchrieben:

Köller hatte bei der Beratung der Umſtur z
er ſchlecht abgeſchnitten; er hatte ſich bei d W e enheit ſeiner

fgabe nicht gewachſen gezeigt Dadurch war ſeine u seigentlich unhaltbar geworden. Dann hatte er n

brterung der Militär ſp r in ſcharfenzum geſamten Staatsmin eſetzt und ehe ezu e b
nachher bei einer Hofjagd zu mehreren Herren e o x
eine ebenſo abfällige wie draftiſ e Bemerkun e Herrenin der Mancheſterſtraße“ gemacht. Dieſer e üe ward

dem Fürſten Hohenlohe er und hatte den bekannten Be
chluß des Staats miniſteriums re zurS u aufzufor m Wege Die Jntriguench ſpielten ärl e ich mit den

en zuſammenfielen, keine Roe krenggeitang bezeichnet ge Sege Ausführungen des

Hannov. Courier, insbeſondere das Zitat einer Aeußerung
des v. Köller über die Herren in der Mancheſter
ſtraße als einen durch nichts beglaubigten Klatſch. Aber
Herrn v. Köller ſieht das Ganze durchaus ähnlich.

Die Börſenzeitung will wiſſen, Herr v. Köller ſei zum
Oberpräſidenten von Schleswig Holſtein beſtimmt. Eineunglücklichere Wahl könnte fur dieſe Provinz freilich nicht

getroffen werden.
Der Erfinder des Martinigewehres F. Martini,

der Chef der Maſchinengießerei Martini u. Ko. in Frauen
feld, iſt dort am Freitag im Alter von 64 Jahren geſtorben.

Ausland.
Oeſtreich. Die Käuflichkeit der kapitaliſti-

ſchen Preſſe iſt in einem Preßprozeſſe, der zwiſchen der
Deutſchen Zeitung und der Oſtdeutſchen Rundſchau in Wien
ſpielte, wieder einmal offenbar geworden. Es wurde er
wieſen, daß die Deutſche Zeitung, ein liberales Blatt,
„Pauſchalien“ (das ſind Beſtechungsgelder) in Form von
Anzeigen bezieht, und zwar von der Gasgeſellſchaft 1000

Gulden, von der Tramwaygeſellſchaft 1000 Gulden undvom guckerkartell 2000 Gulden. Für dieſe Trinkgelder
wird Stimmung gemacht zu gunſten der Unternehmungen der
Geldgeber.

Griechenland. Jn Athen geht es wieder einmal
drunter und drüber. Die Studentenunruhen haben ſich zu
einem kleinen Krieg entwickelt. Die Univerſität, in der ſich
800 Studenten befinden, welche ſich weigern, das Gebäude
zu verlaſſen, iſt von einem Militärkordon umgeben. Jn der
Umgebung der Univerſität herrſcht große Erregung, die außer
halb der Univerſität befindlichen Studenten bereiten eine
Kundgebung vor. Bei einem Zuſammenſtoße mit der Polizei
wurden drei Perſonen verwundet der Polizeipräfekt, der zu
Pferde am Orte des Zuſammenſtoßes erſchienen war, wurde
von einer Kugel getroffen, die Kraft der Kugel wurde indes
durch die Taſchenuhr des Präfekten abgeſchwächt. Ein
Schüler, der ſich auf einem vorüberfahrenden Pferdebahn-
wagen befand, wurde getötet. Die Polizei hat die Waſſer-
leitung abgeſperrt, um die Studenten zum Verlaſſen der
Univerſitätsgebäude zu zwingen. Die außerhalb der Uni-
verſitätsgebäude befindlichen Studenten drohen, den Militär-
kordon zu durchbrechen, um ihre Kameraden mit Lebens-
mitteln zu verſehen.

o im Reichstag

Folizeiliches und Gerichtliches.

d de e eviele e entlich hat unſerem wa
i

a e e irg, Redakteur des derte Narn
r c r e e g. Weletlettet

Bel zu 10 M. ärge verurteilt worden.v n Bre 5 u Alice Seiſer wegen
Be

noſſe

zu 50egen We un eſſe wurde Geh et e e Woſtatriur.
g Gehausſucht ren der Redaktion des Deſſauer Volks

blatts für Anhalt, ſowie in der Wohnung des früher
h

nis wir
ver

antwortlichen Redakteurs Münchows Ein neuer Fall von 4ra en e
Preſſe betrifft die „Elſaß Lothringiſche in Kolmar, deren Redakteur Walter und geſamtes gee onal dem

7 wang unterworfen worden ſind. Es handelt ſich n
eug

li

hier nur um eine kleine z wegen welcher der Geſchäftsan e a m z werden muß.
ſen muß den Vormarſch gegen alles habmn, was mitdes der Arbeiter zuſammenhängt. Kaum iſt die Straf-

barkeit des Warenverkaufs der Konſumvereine an Nichtmitglieder
in Kraft, da findet ſich in Sachſen eine Behörde, die er anwendet.
Der bekannte konſumvereinsfeindliche Bürgermeiſter Rüder von
Roßwein hat zwei Lagerhalter des m Konſumvereins mitje 5 M. Stdegt e belegt. Und warum? Es en u
gekauft haben, ohne ſich zu legitimieren. Jn einem Fall. hat
ſogar eine Frau, die ſich legitimierte, die Waren gekauft und ſie
nur durch ihren „legitima onsloſen“ Gatten abholen laſſen.
Es iſt natürlich 53 n ausſichtslos, daß dieſer bürgermeiſterliche
er die gerichtliche Sanktion erhalten könnte; denn das
S verbietet nicht das Verkaufen an legitimationsloſe
Mitglieder, ſondern nur an Nichtmitglieder.egen groben Unfugs, der in einer Kritiſierung desVerhallere des Gemeinderats beſteht, wurde Genoſſe Riemann in

Chemnitz zu 8 Tagen Haſt verurteilt.8 Genoſſe S SSrorer aus Magdebur v wegen Auf-
reizung zum Klaſſenhaß zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt war,
iſt am Freitag wohlbehalten aus dem Gefängnis zurückgekehrt.

-o n F— T m jj.g 2 J

Parteinathrigtten.
Jn Danzig wurde in einer Parteiverſammlung der TiſchlerL Stolpe als Reichsta wenn für die Kreiſe Danzig

tadt und Danzig Land aufge
ollmar war nur an einem Anfall von Jnfluenza eran der bereits überwunden ſcheint.

Totenliſte der Partei. Ein treuer, braver Genoſſe
iſt r wiederum entriſſen worden. e 4 beſten Jahren

wanziger erlag Geno laus Broderſen derNichte ankheit.

Die Abſi t des h Magiſtrats, der ſeiteinem Jahre beſtehenden ſtädtiſchen Arbeitsnachweisſtelle nun auch
die koſtenfreie Vermittlung von h en Dienſtboten zu über-
tragen, hat bei den dortigen Geſindeverdingerinnen große Beun-
ruhigung erregt. Sie wollen, einige ünſagg x d l, gemein
ſam vorgehen, e mit einem Einſpruch egierung,da durch jenes Vorgehen des Magiſtrats ſie u de Familien

ruiniert würden.

oziale AeDie achtagge Lohnuzahlung für alle Betriebe

des Bezirks Gera wurde in der heutigen Bezirksausſchuß-
ſitzung im Prinzip mit 9 gegen 7 Stimmen angenommen.
Die ſtatulariſche Feſtſetzung der Lohn reſp. Abſchlags-
zahlungen iſt einer ſpäteren Sitzung vorbehalten worden.

Das Ueberwuchern der Truſts und Ringe,
wodurch Privatmonopole erreicht werden und die Grundlage
der heutigen Geſellſchaftsordnung, die freie Konkurrenz, durch
die aus ihr ſelbſt gezogenen Konſequenzen in Frage geſtellt
wird, hat im Staate New-York zu einem Anti-Truſt-Geſetz
geführt. Dasſelbe iſt nun zum erſtenmal zur Anwendung
gelangt. Die Direktoren der Amerikaniſchen Tabak- Geſell
ſchaft ſind unter dem neuen Anti-Truſt-Geſetz in Anklage-
zuſtand verſetzt worden wegen „Verſchwörung“, Konkurrenten
zu ſchädigen und ein ungeſetzliches Monopol zu gründen.
Die Direktoren ſind ſämtlich reiche, angeſehene Leute. Wir
halten es für ausgeſchloſſen, daß eine Verurteilung erfolgt.
„Reiche angeſehene Leute“ finden immer einen Richter,
welcher ein ihnen unliebſames Geſetz für „konſtitutionswidrig“
erklärt und dasſelbe damit aufhebt. So iſt es mit den ver
ſchiedenſten Arbeiterſchutzgeſetzen bereits geſchehen.

Zeichen der Zeit. Ein Lehrer, Vater einer ſtarken
Familie, bittet in der Zeit vermögende, lehrerfreundliche
Parteigenoſſen um ein gebrauchtes Klavier, zwecks Neben-

erwerbes Klavierunterricht. A Staat, Volksbildner aſgerieſen ſind. detlen
Zur Irdriterdewegnng.

re oben iſt die über die Kugleriſche Vinſelfabrfk in

a T h ſich die Arbeiter der o
S T treik der Porzellanarbeiter in B rDer Steinarbeitte Kengreg in Hofr. ſeine z An von Wallen Teilen Deutſchlands. Der tof Lina 21 146.50 M. en n 7 d

beſtand auf. Streikunterſtützunz ahlt. Die Verhalniſſe der e d z
deutend gebeſſert und es wurde a rig ender r des Streikfonds ein gu n ren welleren Ausbau dieſes tage Sr e S 7 Orten Deut die S

ben Reiſende Mitglieder, diet er nicht können, ſollen kün
Reiſeunterſtützung mehr erhalten. Bei Abwehrſtreiks Tſofort Unterſtützung W werden. Einſtimmi de

dem e Befugnis zu e in ande S
Branchen aus der tralkaſſe zu unterſtützrbeitszeit, Lage we v

urger e e
Wer bisher pro Woche 530 M. aus e ehe T r

zu e
unſer der Arbeiter beendet.

Im Ausſtand befinden ſich die Arbeiter einer Fahrradfabrit
in Stehr in Oeſtreich.

Der dritte ordentliche Verbandstag der Konditoren-gehilfen, Pfeffer und Lebküchler iſt auf den 18. und 109. April
nach Gera einberufen.

Der Streik in Hamburg.
Der Streik dauert fort. Die Zentralſtreikkommiſſion trat

am Freitag abend zu einer Sitzung zuſammen, die bis 3 Uhr frühdauerte. i wirt einſtimmig beſchloſſen, den Aus-
ſtändigen die Wiederaufnahme der Arbeit zu em

Jn den am Sonnabend ſtattgehabten 11 Verſamm-
ungen der Ausſtändigen wurde über die Frage abgeſtimmt, ob am

Montag die Arbeit wieder aufzunehmen ſei oder nicht. Bericht
erſtatter wurden zu den Verſammlungen nicht a Waſſer JederAusſtändige erhielt einen auf Ja un rinen lautendenStimmzettel. Nachdem alle Ausſtändigen ihre Sonnen abgegeben

e wurden ſämtliche Urnen verſchloſſen und nach der Zentral
eikkommiſſion gebracht. Dort wurden die Stimmzettel geordnet

und die Stimmen gezählt. Am Sonnabend nachmi a a
wurde das Ergebnie verfünde 72 Prozent aller a eStimmen lauteten gegen und 28 Prozent für die Wi rauft
nahme der Arbeit. Das Ergebnis wurde mit lautem Hurrahrufen
aufgenommen.

ie Frankfurter zen erhält von genau unterrichteter Seite
aus Berlin eine deren weſentliche Stellen wir im fol-
genden wolleBekanntlich fehlt zur ſofortige en Wiederaufnahme der Arbeit

nichts, als das ausdrückliche Verſprechen der Arbeitgeber, daß der
ren r nicht zu nachträglichen Maßregelungen mißbraucht
wird. nd ſolche nachträglichen Maßregelungen keineswegseine in Deutſchland allgemein verbreitete Sitte. Die Hamburger
Rheder, und insbeſondere die führenden Perſonlicht unter

ihnen, gelten nicht als Menſchen, von denen man ohne weiteres
r r unſchönes Vorgehen erwarten könnte. an nimmt

enteil an, daß bei ihnen jene Bedingung auf keinen ernſtüchen e ſtößt. Wenn es trotzdem zum Frieden nicht
kommt, ſo iſt das darin begründet, daß hier andere treibende
Kräfte wirkſam ſind. Abgeſehen von vereinzelten Maßregelungen,
die ab und zu in jeder Jnduſtrie vorkommen, hat in Dentſchland
das Prinzip, die Arbeiter für energiſchen Gebrauch des Koalitions
rechtes mit wirtſchaftlichen Mitteln zu beſtrafen, nur ein wirkliches
Zentrum: Die Metallinduſtrie. Die ſchwarzen Liſten
des Berliner Kommerzienrats Kühnemann ſind unter den Ar-
beitern der Metallinduſtrie ganz Deutſchlands ſprichwörtlich ge
worden. Die Metallinduſtrie hat aber ihre Spitze keineswegs in
Berlin. Jn r wirtſchaftspolitiſchen Organiſation hängt fie auf
das engſſe mit der Berg und Hütten Induſtrie in Rheinland-Weſtfalen puſanwen, und hier iſt der spiritus rector aller gegen

das Koalitionsrecht der Arbeiter gerichteten Beſtrebungen der 7
herr v. Stumm, der Beherrſcher von Neunkirchen. Der Pladen Rieſen- Ausſtand von Hamburg recht in bie
Länge zu ziehen, damit an den 115,000 Mk., welche die
deutſche Arbeiter hat hierfür wöchentlich aufz u
r hat, ſich die Gewerkſchaften aller Branchen
verbluten mögen, konnte hier deſto energiſcher gepflegt wer
den, da für dieſe Gegend eine Verkehrsſtockung im 5 zur er

a gege3 nicht entfernt die Bedeutung hat, wie für
eutſchland. Die dortigen Exporthäfen, ſpeziell auch für das

e

8 Ein moderner Zigenner.
Von Ludwis Leſſen.

Nur das eine war noch deuttich zurückgeblieben Ruhe, nie-

geahnte Ruhe hatte ſich urplötzlich um ſeine Bruſt gelegt.
h i ihn den feierlichen Abendfrieden, wie nie zuvor, em

pfinden lieUnd dann der wirt ſchweigende Bergwald mit den weißblau
dampfenden Baumwipfeln.

Und die Sterne ſo tief ſo ganz nah der Erde, daßman ſie mit den Händen hätte greifen können die großen,
1 blaßgelben SterneUnd der ſtahlblaue Himmel wölbte ſich hoch darüber in unmeß-

barer Enfernung.W auf ſeinen Armen trug er ſie dahin durch den rau chenden
alUnd die Zweige knackten ſeinen Füßen und das ab-

gegriepe Laub raſchelte ſo ei ſo geheimnisvoll..Er hatte immer eine gewiſſe Symnpathie für die Slaven gehabt,

mit ihren weiten endloſen Steppen.73 lag im Naturell ihrer Heimat etwas, das ihm verwandt

t War ſie war eine Polin, eine von denen, die kein Vaterland
aben!
Wie ſich dieſer Gedanke der Vaterlandsloſigkeit, der mpenheit hineingefreſſen hatte in ſeinen innerſten Organ
Wiit welcher glühenden Leidenſchaft er dieſen Gedanken genährt

und großgezogen hatte!
Und ſie war ſo fo ſo übermäßi ig en ganz ſo wieer J v auf ihr Bewußtſein, ſich niemandem veankwörtükch

i e kleine, i gedrungene Geſtalt mit den ſta en
Augen, den feſt geſchloſſenen Lippen und dem rotblondenEr liebte in ihr das Slaventum ihres Weſens. Er lebte in

r das Herriſche des Bewußtſeins. Er liebte in ihr die Heimat-
loſigkeit ihrer Geburt. Ulles, liebte er in ihr, denſpöttiſchen Blick, die energiſchen Lippen und das ſpitze, eiwas nach

vorn geſchobene Kinn.

Und dann war Walti geboren, ihr ſtrahlender, goldhaariger
Knabe!

Den Tag über ſaß ſie mit dem Kind zu ſeinen Füßen, während
er ſeinen Arbeiten oblag.

Ab und zu ſtrich er dann mit der flachen Hand leicht über das
goldblonde Haar ſeines Weibes.

Wie dankbar ſie ihn immer dafür anblickte!
Und des Abends, wenn der Kleine ſchlief, ſtanden ſie beide ander Wiege ihres Lieblings.
Und dann kam die Nacht. die glückdurchzitterte Nacht

und fie war das Weib ſeiner L Liebe.
h rer ich ſpiele Feuer und Windi“ klang es vom Teppich

erüber
e Du i ptelen, Vater
„Nachher Wälti!“
„Dann bin ich aber der Wind, und Du biſt das Feuer. Und

dann puſte ich Dich aus!“Die Sonnenſtrahlen Pebelten mit heißem Licht durch das Zim

mer und rer in großen gelben Flecken an der Decke und den
roſtbraunen Tapeten.

„Vater, kann der Wind auch die Sonne auslöſchen
Der Kleine war aufgeſprungen und hatte ſich ſchmeichelnd an

ſein Knie geſchmiegt.Kommt Mutter Wald wieder
S weiß nicht gab er haſtig zurück.

eine Stimme war heiß und trocken.
Es war ihm, als hätte die Sonne ſeine Kehle verſengt.
Zefti et er den Knaben auf ſeinen Schoß.as gind ſah ihn mit großen Augen an.

O! er kannte dieſe Augen! Die Augen hatte er von ihm. Eswaren ſeine müden, verſchleierten Ungen

Auch der Zug um die Naſenpartie war von ihm.Nur das Haar, die ſchmalen Lippen und die Stirn, die kantige,
hochgewölbte Stirn hatte er von ſeiner MutterUnd nun ſaßen ſie wieder alle in de kleinen Stübchen
der alten Wohnung, draußen in der Thalſtra

Es war Winter und das Feuer knallte luſt fin Ofen.

Wälti ſchlief im Nebenzimmer, und fie huſchte immer in kleinenPauſen 8 e um nach dem Kinde zu d

Auf dem wei
zu bereiten war

edeckten h nnte die Theemaſchine, Thee

a ihre Spezialität

u die Lampe goß ihr mattes, gelbes Licht über den traulichen
aum.
Und dort auf dem kleinen Fußſchemel ſaß der Spanier mit den

blitzenden Augen und der hageren, ſehnigen Geſtalt.
e e wart Schnurrbart von dem bleichen, degenerierten

eſicht abſtach!
Und dann ſpielten ſie beide abwechſelnd auf dem Klavier

er und ſie
Er ſeine wilden, ſpaniſchen Tänze und ſie ihren Chopin,
erſt die Mazurkas und dann die Polonaiſen, nnd ganz zuletzt

die e glutflammende Fis Moll Polonaiſe.Und er, ihr Gatte, ſaß und trank Thee ein Glas nach
dem anderen!

Jmmer ſchneller goß er das e r r hinunter und
ſein Blut hämmerte und er zuckt

Doch er blieb ruhi ruhig.eut noch muß er ch u über ine Selbj beherrſchung wundern

a! noch mehr! er fand ſogar Worte, laute, abgeene, höfliche Worte der während eine namenloſ Wut ihn an der geht gepackt
Und immer deutlicher e er 3 ihm die Augen groß und

v aus e en. wi ſich d ide dmmer deutlicher fühte er es, wie er wilde n ervon den Mundwinkeln nach der Naſenwurzel zog, in ſein geh

einwühlte und einſchnitt, wie eine ſcharfe, ſchneidende Eiskante.
Es war nichts weiter paſſiert!Nein! nein! Dazu war er viel zu vernünftig!

Sie waren auseinandergegangen, und er hatte es durchgeſetzt,
daß das Kind bei ihm blieb,

Und dann kamen die Nächte, die ſchlafloſen, wirren,eisg rauen Nächte.

nd er lag in ſeinem Bett, wach mit r ßen Augen, und das
Mondlicht ballte ſich in den Fenſterniſchen oßen, weißenMaſſen zuſammen, und das Fenſter kreuz lag chri g und ſchwarz

auf dem braunen Fußboden.
Und dann kam es über ihn, zuerſt wie ein leiſer r etwawie ein Krampf, der den Der mnetel t e t; unddann ſchob ch i langſam immer

den Rachen, in Augen und m J
ergriff, und er c v ſo bie Belnſt W d die i

hier in weiche deszolltief i zitternden, Finger F. f.)
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evier, ſind in erſter Linie Antwerpen und Amſterdam. Derten wo der iffswerften er
loh m die line ſpielt, hat dann die Sache als

in Hand genommen, wodurch ſie den eigentlichen
enten, die r e an möglichſt baldiger, vernün

9

die
ung des Str ehabt hätten, aus den Händen mmenwerde Dies Wöbtte 8 ch den

äre.den en 35 etg ihr er nun zu Tage, als Richtung geſiegt
die e des Streiks unangenehm wwer Verhandlungen führt in der Abſicht, zu einem

ſchlu der läßt nicht Tage lang auf Antwort warten,
und hält r en Beſchluß, die Antwort zu verweigern, geheim.
Bei allen Arbeitsſtreitigkeiten, die wir in den letzten erlebt
W jf es noch nie vorgekommen, daß ein Teil die Verhand

gen derartig hingezerrt hat, wie der Arbeitgeberverband von
HamburgAltona.

Die Ausſperrung der 2500 Schuhmacher
in Weißenfels. deberge

Die r r am Sonnabend waren überfüllt. Alle Streikenden waren einmütig in dem Beſchluſſe, an
den n kzeen halten. Der Geiſt iſt nach wie vor ein

cher. e Verſuche der Fabrikanten, einen Keil zwiſchen
S rbeiter zu treiben, ſie durch Lockungen zu gewinnen oder durch

gen einzuſchüchtern, ſtoßen bei den Arbeitern nur auf ein
Aberlegenes Lächeln. Das hätten die Fabrikanken nicht geglaubt,

mit ſo bewundernswerter Einmütigkeit und Ausdauer die Ar
der frevelhaften Herausforderung begegnen würden.

6000 M., wie das Fabrikantenorgan ſchrieb, ſondern
9000 M. werden wöchentlich an Unterſtützung gebraucht. Aber
auch dieſe hohe Summe wird aufgebracht werden und erſcheint
ſchon jetzt, wenn die auswärtige Arbeiterſchaft in demſelben Maße

ern Streik unterſtützt wie bisher, auf die nächſten 4 Wochen ge
t. Sollte der Monat Februar nicht ausreichen, die Fabri-

zur Ernüchterung t bringen, nun, ſo wird auch noch für
weitere Zeit Rat zu ſchaffen ſein.

Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsgelder nimmt
Dienstag, den 2. Februar, nachmittags 2 Uhr ihren Anfang.

Das unkonſequente Verhalten der Fabrikanten tre den
Spott heraus. Am Donnerstag n ſie die Verhandlungen
ab und zogen die geringen Zugeſtän
erklärten dann in ihrem Organe, dem Kreisblatte, daß Herr
M. Seiler als Vorſitzender dabei im Einverſtändnis mit ſämt
lichen Fabrikanten gehandelt habe. Aber ſchon am Freitag abend

wollten einige Fabrikanten noch mehr bewilligen als am Donners
tage, und am Sonnabend veröffentlichte das Kreisblatt wieder
eine „Erklärung“, die von allen Fabrikanten unterſchrieben iſt und

in der geſagt wird, daß Herr Seiler „das volle Vertrauen der
u neten beſitzt und dem Verlangen der Streikkommiſſion
bezüglich a nicht ſtattgegeben werden kann.“ Nun

age einer, wo da die Konſequenz bleibt, und wäre es auch nur
o viel, wie in einen Mückenmagen geht! Aber noch mehr: Am

onnabend abend veröffentlichten die Fabrikanten im Kreisblatte
Folgende fettgedruckte

Anzeige.
Nachdem die Verhandlungen mit der Streik Kommiſſion ge

h ſind, weil auf ihren alten Forderungen beharrt,
hat der unterzeichnete Verein beſchloſſen, Montag den 1. Februar

8 Uhr ſeine Betriebe wieder zu eröffnen, und richtet an
die Arbeitsloſen aller Branchen die

Aufforderung,
ſich zur Erlernung aller vorkommenden Arbeiten bei den unter
zeichneten Fabrikanten oder an der Auskunftsſtelle Nikolaiſtr. Nr. 50
in der Reſtauration zu melden. Bei der in allen Fabriken herr-
en eilarbeit iſt je de Beſchäftigung innerhalb weniger
Tage auch für den minder Geſchickten leicht zu erlernen.

ne Leute bis 16 Jahren verdienen 3 10 M., Zuſchneider
und Stanzer 15- 21 M., Stepper 8-17 M., 15-30 M. Ma-

Vrrine oder Ausputzer 15 30 M. bei leichter, das ganze
Jahr hindurch ununterbrochener Beſchäftigung.

8herige Angeſtellte werden bevorzugt, ſpäter aber nur ſo weit
angenommen als Stellen noch offen ſind.

erein Weißenfelſer Schuh und Schäftefabrikanten.
M. Bach. H. Holze. Rud. Dieck. Frz. Hanel.

Friedr. Seyfert jun. R. Langrock. B. Albrecht. Emil Blafig.
Faulmann u. Wilh. Hitzſchke jun.

Louis Schmidt. Gebr. Schieck. E. Pretzſch. M. Bachmann.
Arno Landmann. g. Schnur u. Ko. Reinh. Landmann.

O. Doſtlebe. E. Schieck. iedr. Kannewurf jun. r Barnutz.
Ant. Lauh. Rob. Schütze. L. Schiedt. Hch. Schlegel.

ötz. A. Arſand C. Kühn. Karl Jahr.
iler Söhne. A. Rodeck.

Ob denn die re gar nicht empfinden, wie unſterblich ſie ſich
durch dieſe „Aufforderung“ blamiert haben Und meinen ſie, es
bedürfe nur ihres Wunſches, um die leeren Fabrikſäle wieder mit
Fleißigen Arbeitern zu füllen Wie wenig klar ſind ſich kiſſe

ute doch über die Situation und über die klägliche Rolle, die ſie
bei dem ganzen Streik ſpielen. So taumeln ſie von Fehler zu
Fehler, von Mißgriff zu Mißgriff, von Thorheit zu Thorheit.

enoſſe Siebert-Nürnberg, der Vorſitzende des Schuh
macherverbands, weilt ſeit Freitag wieder hier er wird auch noch
mehrere Tage dableiben, um nach Möglichkeit für eine Klärung
der Verhältniſſe zu wirken.

Die GeneralStreikkommiſſion beabſichtigt, im Laufe dieſer
Woche das Gewerbegericht als Einigungsamt anzurufen.

Eine Frauenverſammlung, zu welcher namentlich die Frauender verheirateten Schuhmacher cheſier u wird Dienstag
4 Uhr ſtattfinden. Referent iſt Genoſſe Siebert-

rg.
Das Geweckſchaftskartell hat bei der Polizei beantragt,

Sammelliſten in Umlauf ſetzen zu dürfen. Dem Gewerkverein iſt
die Erlaubnis erteilt worden, dem Gewerkſchaftskartell iſt dagegen
bis jetzt keine Antwort zugegangen.

Nach Redaktionsſchluß läuft aus Weißenfels noch folgende
Depeſche ein, welche beweiſt, wie falſch die Fabrikanten wieder

gerechnet haben eAusſperre unverändert. Mehrere Unorganiſierte
und einige Gewerkvereinler ſowie Fachvereinler ſind Streik
brecher geworden. Die Fabrikanten wollen die Zentralſtreik-
kommiſſion nicht anerkennen, ſondern mit den Fabrikkom-
miſſionen einzeln verhandeln. Gendarmerie hierher kom
mandiert. Oberpfarrer Lorenz hielt geſtern von der Kanzel
eine Friedenspredigt für beide Teile. Einige Fabrikanten
haben die Streikbrecher hinausgeworfen. Morgen Arbeits
loſenverſammlung der Nichtſchuhmacher.

Fokales und Provinzielles
Halle a. S., 1. Februar 1897.

Unſere Monatsbilanz für Januar iſt nicht un
intereſſant. Zu Nutz und Frommen unſerer Leſer ſei ſie
veröffentlicht. Am 2. Januar Hausſuchung in der Expe-
dition nach der Nummer vom 14. Auguſt 1896. Am
leichen Tage verläßt Gen. Weißmann das Gefängnis,

dafür tritt Gen. Mannigel ſeine 3 Monate wegen Maje-
ſtätsbeleidigung an. Am 4. Januar Gen Brandt Ver
nehmung wegen groben Am 5. Januar ändert
das Landgericht die gegen Mannigel wegen t
Beleidigung ausgeworfenen 600 M. Strafe in 1 Monat
Sefängnis um. Am 7. Januar wird Gen. Groß ver-
nommen über die Anzahl der bei der Reichsta swahl ver
kauften Broſchüre „Heilige Vehme“. Am 8.

niſſe wieder zurück. Sie

dem Gen. Lepitz ein Strafmandat auf 6 Wochen Haft zu
wegen Herausgabe eines ugblaites. Am I2. Ja-
nuar Gen. Brandt Vernehmung wegen des Leitartikels
„Die Ehre der Offiziere“. gleichen Tage wird eine
Berufung Weißmanns verhandelt. Das Landgericht ſetzt
die vom Schöffengericht wegen Leuſchnerbeleidigung ausge

worfenen 2 ate Gefängnis auf 1 a hebt
aber die Freiſprechung in der Klage wegen igung des
Helbraer Gemeinderates auf und erkennt auf drei Wochen.

Am 13. Januar Hausſuchung in der Expedition, Re
daktion und Druckerei nach Nr. 5 des Volksblattes. Ge
funden wurde ebenſo viel wie am 2. Januar, nämlich nichts.

Am 14. Januar erhält Gen. Brandt einen Strafbefehl
auf 6 Wochen Haft wegen groben Unfugs, begangen durcheine Briefkaſtennotiz, die vom Sohne des arſthändlere

Orling handelte. Gen. Thiele erhielt an dieſem Tage die
e zugeſtellt wegen Beleidigung der Böllberger Mühlen-
direktoren. Am 16. Januar wird Gen. Brandt vom
Schöffengericht wegen zweier Leuſchnerbeleidigungen zu 200
und 400 M. Strafe verurteilt. Am 18. Januar werden
die Genoſſen Brandt und Böttcher vernommen wegen
Verleſung bez. Abdrucks der Reſolution in der großen
Proteſtverſammlung in Prinz Karl. Am 19. Januar
ſollte Gen. Groß in irgend einer Sache vernommen werden.
Doch wurde die Ladung rückgängig gemacht. Am 21. Ja-
nuar Gen. Mannigel vom Schöffengericht 3 Monate Ge
fängnis wegen Leuſchnerbeleidigung. Am 22. Januar er-hält Gen. Fegnvi die Klage wegen Offiziersbeleidigung

n Am 23. Januar wird Gen. Weißmann wegen
eleidigung des Vorarbeiters Kötter zu 50 M. Strafe ver-

urteilt und Genoſſe Lepitz wegen des erwähnten Flugblattes

zu 6 Wochen Haft. Genügt das
Das Landgericht hatte heute als Berufungeinſtanz

über die vom Schöffengericht in Boykottklagen verhängten
Urteile zu entſcheiden. Genoſſe Lehmann war wegen eines
von ihm herausgegebenen Boykottflugblattes, welches dem
Volksblatt beigelegen hatte, zur Höchſtſtrafe von 6 Wochen
Haft verurteilt worden. Seine Berufung wurde heute ver
worfen. Gegen Genoſſen Brandt war wegen Bohykott
notizen im Volksblatte auf zweimal ſechs Wochen Haft erkannt
worden. Das Berufungsgericht erklärte in den Notizen gegen
die Böllberger Mühle und die boykottierten Brauereien von
Freyberg und Bauer nur eine Handlung und konnte darumnur auf einmal 6 Wochen §a erkennen. Die Notizen

ſeien, ſo wurde die Urteilsbegründung ausgeführt, nur „ein em
verbrecheriſchen Wollen“ entſprungen. Außer dieſen beiden
Klagſachen wurde heute noch verhardelt gegen den Genoſſen
Dittmar, der vom Amtsgericht Wettin wegen angeblicher
Beilegung eines falſchen Namens am Tage der Reichstags
wahl zu 15 M. Strafe verurteilt worden war und der da
gegen Berufung eingelegt hatte. Die Verhandlung wurde
vertagt.

Boykottklagen und kein Ende. Heute wurde
unſer Kollege Salomon im Kriminal-Kommiſſariat vernommen.
Durch ein Eingeſandt in der Nummer des Volksblattes vom
22. Januar ſoll wieder eine Boykottierung verübt worden
ſein. Das Eingeſadt behandelt lediglich die neuerdings in
den hieſigen Mühlen wieder um ſich greifende Sonntagsarbeit
und bat die Arbeiter, dieſer Thatſache eingedenk zu ſein.
Weiter kann der grobe Unfug wahrlich nicht ausgedehnt
werden.

Acht Tage ſind verfſtrichen, ſeit Herr Oberbürger-
meiſter St aude in der StadtverordnetenSitzung die voll
tönende Erklärung abgab, an dem Ober-Polizei- Inſpektor
Weydemann hafte „kein Makel“ und gegen das Volksblatt
ſei Strafantrag geſtellt worden. Wir ſind gewöhnt, in ſolchen
c umgehend die Ladung zur Vernehmung zu erhalten.is jetzt t jedoch in der Weydemannſchen Angelegenheit noch

nichts Derartiges erfolgt. Sollte die Sache auf den toten
Punkt geraten ſein

Achtung, Buchbinder! Durch Annonce im hieſigen
Gen.Anz. werden 10 15 Buchbinder geſucht für die Geſchäfts
bücherfabrik von Rudolf Barth in Dresden. Dort ſtehen
aber ſeit 3 Wochen elf Buchbinder im Ausſtande wegen Maß-
regelung eines Kollegen, ſo daß das Arbeitsangebot im Gen.
Anz. nicht berückſichtigt werden darf.

Auf einen wunden Punkt bei Aufſtellung des
ſtädtiſchen Haushalts wies in der Verſammlung des Haus
und Grundbeſitzer-Vereins am Donnerstag der Stadtverordnete
Maurermeiſter Friedrich hin. Bei Aufſtellung des Steuer-ſolls für das laufende Jahr wird nämlich der aſſeliive Steuer

ertrag des vorletzten Jahres zu Grunde gelegt. Außer Be-
tracht bleibt die Mehreinnahme aus den neuerbauten Häuſern
(über 120 im vorigen Jahre) bei der Grundſteuer und
die Mehreinnahme aus dem Wachstum der Bevölkerungszahl
bei der Einkommenſteuer. So kommt es, daß das zu
erwartende Steuerſoll viel zu niedrig angeſetzt wird und, um
die erforderlichen Ausgaben zu decken, demnach weſentlich
mehr Prozente erhoben werden müſſen, als nötig wären.
Herr Friedrich führte aus, bei Erhebung von nur 120 Proz.
(ſtatt der geforderten 150 Proz.) an Realſteuern würde ſich
zwar ein Ausfall von 168 000 M. ergeben, aber die Ein
kommenſteuer allein wird etwa 60 000 M. und die Grund
ſteuer 17000 M. über den Anſchlag einbringen. Beim
Bauetat könnten ferner bequem 90 000 M. erſpart werden,
darunter allein 45 000 M. für eine Niederdruck-Dampfheizung
im Gymnaſium, ſo daß das Defizit leicht gedeckt wäre.
Außerdem könne der Betrag von 117000 M., der „zur
Verfügung beider ſtädtiſchen Behörden ausgeworfen iſt,weſentlich vermindert werden. Unverſtändlich ſei es ferner,

daß die Stadt noch immer große Hypotheken mit 4 Proz.
verzinſe. Herr Friedrich hat in der That durch Erörterung
dieſer Frage einen ſehr wunden Punkt angeſchnitten. Aber
freilich: So lange das Stadtverordneten-Kollegium ſeine jetzige
Zuſammenſetzung behält, werden durchgreifende Reformen
ſich nicht ausführen laſſen.

Ein ſüßer Troſt iſt ihnen geblieben. Die
Liberalen hielten am Donnerstag ihre Hauptverſammlung
ab, in welcher Herr Profeſſor Dr. Kohlſchütter mit
„ſchwerem Herzen“ den Jahresbericht Schwer
falle ihm diesmal der Jahresbericht, weil die Liberalen bei
der Reichstagswahl im Sommer vorigen Jahres unſeren

n an die Sozialdemokraten verloren haben. Es
e zugegeben werden, daß die Sozialdemokraten in der

Agitation alle anderen Parteien überflügelt haben, doch ſei
anzunehmen

„daß dieſe Partei ebenſo wie die Konſervativen
„ihren Höhepunkt erreicht habe und nur in
„der Zunahme der Bevölkerung für ſpäter noch auf
„Zuwachs rechnen könne.“

Nachdem Herr Profeſſor Kohlſchütter ſich und den Seinen
dieſen ſüßen Troſttrank eingeflößt hatte, ſprach er noch von
den „unvergänglichen liberalen Prinzipien“, die im Jnnerſten
des Menſchen wurzeln und von den Schwierigkeiten, mit
denen zur Zeit der Liberalismus kämpfen habe. Dann
gab er zu, daß es ſchwer ſei, einen Nachwuchs heranzuziehen,nur ein kleiner Teil des aufwachſenden Geſchlechts v e der

alten Garde, die treu zur Fahne ſtehe. Nachdem ver
ſchiedene Redner in dieſelbe Troſtkerbe gehauen und ſich an
der Hoffnung auf ſpätere, beſſere Zeiten erquickt hatten,
wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt,
nämlich die en Profeſſor Kohlſchütter, Amtsgerichtsrat
Riecke, Stärkefabrikant Schmidt, Juſtizrat Trautmann und
Kaufmann Guſtav Richter. „Und kehr' ich nicht heim
übers Jahr, dann hat mich die See verſchlungen.“

Den Eiſenbahnern von Halle, Leipzig, Magdeburg
und Hamburg ſind nun auch die Berufsgenoſſen von Dres
den, Pirna und Bodenbach gefolgt. Auch ſie haben in einer
von 2000 Perſonen beſuchten Verſammlung beſchloſſen eine
feſte Organiſation zu gründen behufs Erlangung beſſerer
Löhne und günſtigerer Arbeitsverhältniſſe.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Georg Engels,
der bedeutendſte und genialſte Schauſpieler, kommt zum erſtenmal
nach Halle und er am morgenden Tage ſein Gaſtſpiel als
Major a. D. von ell in „Kinder der Exzellenz“, einer Rolle,
die er in Berlin wohl über 100 Mal mit dem görrn Erfolge
geſpielt! Georg hat ſich von beſcheidenen Anfängen zu
einem Stern erſter G S J und ſteht heute auf der
Höhe ſeiner Kunſt! Sein Name iſt ſeit eng verbunden
mit jedem zen Erfolge des Deutſchen Theaters in Berlin, und
manchem VDichterwerk gab er durch ſeine geniale Begabung
Leben und Erfolg. Die Natürlichkeit ſeiner Spielweiſe. der que
lende Humor, jede Bewegung und Empfindung dem Leben abge
lauſcht und nachempfunden ſichern ihm überall den lauten Beifall
und die rückhaltloſeſte Anerkennung der Preſſe! Sein Name
genügte, ſelbſt unbedeutenderen Stücken monatelang in Berlin
volle Häuſer zu machen! Man muß Engels geſehen haben, heißt
die Parole! Georg Engels hat ſeit zwei Jahren Berlin ver
laſſen und widmet ſich ſeitdem nur noch ſeinen Gaſtſpielen, die
ihm von allen Seiten Anrrroer werden. Jn Amerika, allen

roßen Städten Deutſchlands hat er bereits geſpielt und reicheLorbeeren und Schätze erntend und von hohen Fürſten mit Orden

und Ehrenzeichen ausgezeichnet. Es ſteht zu erwarten, daß
auch unſer kunſtſinniges Publikum die Leiſtungen dieſes Künſtlers
kennt oder bald erkennen wird und durch gar Beſuch ſein
Intereſſe an dieſem Gaſtſpiel bekunden wird. arg Engels tritt
nur dreimal hier auf und bringt uns zum Schluß ſeines Gaſt
ſpiels auch ein Gerhart Hauptmannſches Stück, „College Cramp
ton“, worin er die Titelrolle ſpielt. Am Mittwoch findet die
ſu Iuffahrunß vnn Kienzl's großer Oper „Der Evangelimann“

a t t

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Auf die
heute (Montag) abend bei kleinen Preiſen ſtattfindende Wieder
holung des Moſerſchen Schwanks „Mit nie welcher

egenwärtig auch am Berliner Schiller Theater ſtürmiſche Heiter
eikserfolge erlebt, ſei hiermit nochmals hingewieſen. Diensta

erfolgt die 17. Aufführung des tollen Schwanks „Bockſprünge“,
vorher wird der Einakter „Das war ich“ gegeben.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Dasſelbe
begeht am heutigen 1. Februar den Gedenktag ſeines achtjährigen
glorreichen Beſtehens mit einem r neuen, ungemein reich
haltigen und Spielplane (beiläufig: dem einhundert
ſechsundachtzigſten ſeit ſeiner Eröffnung).

Die Wiederaufnahme des Verfahrens ſoll der wegen
Raubmords zum Tode verurteilte frühere Gerichtsrendant Hering
aus Wettin zum viertenmale beantragt haben.

Glück auf! Auf dem Salzbergwerk Solvayhall bei
Bernburg wurde dem Grubenarbeiter Hermann Füller durch herab
fallendes Geſtein der Daumen zerquetſcht. Der Verletzte wurde
nach Halle in das Krankenhaus Bergmanngstroſt geſchafft.

Zeitz. grritag r r in der rvon Wünſch u. Pretſch der Maſchinenarbeiter Hauſen aus Oſtrau
dadurch, daß er mit dem linken Arme in die Modellbank geriet.
Es mußte ſeine Ueberführung in das Krankenhaus ſtatt
finden. Am gleichen Tage zog v Frau Schilling durch Sturz
in den Bierkeller der Grube „Neue Sorge“ Verletzungen zu. Es
wurde zunächſt der Bruch eines Fingers konſtatiert.

r Wegen Bettelns wurde der Arbeiter Gott-
u aus Rothwaſſer bei Görlitz zu drei Wochen Haft ver
urteilt.

Eisleben. Wird die Mansfelder Gewerkſchaft ihren Ver
pflichtungen n die geſchädigten Hauebeſitzer kommen
Oder geht der Patriotismus der Herren, mit dem ſie bei jeder
paſſenden und r Fpegen ſeit prunken, nur bis an die
Geldtaſche, nicht bis in dieſelbe Begierig r man darauf ſein,
welchen Einfluß der perſönliche Wunſch des Kaiſers äußern wird.
Die Kuxe der Mansfelder Gewerkſchaft, die noch vor einem halben

ahre auf unter 400 ſtanden, ſind bis auf 1020 geſchnellt. An
itteln fehlt es ſomit der Gewerkſchaft nicht.
Mühlberg a. E. Der Streik der Korbmacher bei

Apelt dauert unverändert fort. Herr Apelt iſt Jnnungsmeiſter
und tritt für den Befähigungsnachweis ein. Als aber
nach Ausbruch des Streiks derſelbe nicht gleich beigelegt wurde,
rief Herr Apelt nach einer erfolgloſen Beſprechung mit der Streik
kommiſſion aus nun werde er ſeine Leute von der Straße weg
nehmen wo er ſie bekommen könne. Thatſächlich hat er ſeit dieſer

einen Schuhmacher und einen Gärtner eingeſtellt. So liegen
ei Herrn Apelt Theorie und Praxis in Widerſtreit. Für ſich und

will er den Befähi ung nach wel haben, aber denrbeitsbienen erlaubt er radigſt hm den Honig einzutragen,

ohne nach der Jnnungsſchablone dreſſiert worden zu ſein. Er
wird aber nicht weit damit kommen.

Magdeburg. Beſchlagnahmt wurde die Volksſtimme vom
28. Januar wegen r zu Gewaltthätigkeiten.
Kleine Provinzial- Chronik. Jn Stendal wurde auf Be

ſchluß einer Bürgerverſammlung ein Heilmagnatiſeur aus der Stadt
und ihrem Umkreis verwieſen Jn Wörbzig wurde im Schnee
ein Mann tot aufgefunden. Jn Deſſau verſtarb am ver
gangenen Montag die jüngſt r aus Johannisburg in Süd
afrika zurückgekehrte Familie des Töpfermeiſters Leichert.
gende bewilligte der Magiſtrat für eine zu gert

nandelsfachſchule einen jährlichen Zuſchuß von 500 M.
ord hauſen wurden von dem Superintendenten 12 Eintragungenvon dem Vollzug von Taufakten in das Kirchenregiſter ver eſſen

Das Städtchen Schkölen war infolge des arten Schu
falls 3 Tage ohne Poſtverbindung. Jn Bursdorf wurde der
Knecht Wilhelm Kündiger durch einen Thürflügel derart am
linken Beine verletzt, daß ſeine Ueberführung in die halleſche
Klinik notwendig wurde. Jn Stendal wurde ein junges
Mädchen von ihrem Bräutigam hinterliſtig überfallen und durch
mehrere mit einem ſcharfen Gegenſtande geführte Schläge erheb
lich am Kopfe verletzt. Der Thäter iſt verhaftet worden. Jn
Magdeburg wurde ein aus Berlin wegen Unterſchlagung von
15 000 M. flüchtiger Gaſtwirt in einer Mädchenkneipe verha

ermiſchtes.

Mord und S d. i ad otelfeuerte c Adeh lich fo ſinnender



ei Revol die Schauſpielerin Annidenn e gätf e Schaudtelerin Anvte
5 Schnecverwehungen,

tet e ener e Sohn en n elt folgendeſechs Namen: Wilhelm, Viktor, Karl, Heinrich gis-
mund. Das genügt hoffentlich.

der Redaktion
E. R. Durch Verleihung des Schwarzen Adlerordens iſt Miquel

in den Adelsſtand verſetzt worden. Der frühere Kommutüſt hat
damit den Gipfel der Hoffähigkeit erklommen.

100. 8 269 des Str. G.-B. lautet: Der fälſchlichen An
feri einer Urkunde wird es gleichgeachtet, wenn jemand einemmit Ler nterſchrift eines andern verſehenen Papiere öhne deſſen

Guſtav

urkundlichen Jnhalt giebt“.

Quittung.

d

.00 M. Halleſche Former 265.00 M. Gemütlicher Narrenabend
47 Triſtſtraße 1.50 M. Konzert bei Fröde, Delitzſch 2.00 M.uf ganz Sardinien liegt der J einem Faß Bier im et geſammelt 1 50

Schnee teilweiſe meterhoch. Die Ortſchaft San Vero iſt durch x Hachzzett in Giebi
a

Ga
üller durch K. C.

erfurt 0.30 M.
H. Th. in Querfurt 0.60 MBitte en Fabrik Land und Hilfsarbeiter 5.20 M

ür die Weißenfelſer ſtreikenden Schuhmacher:
Von halleſchen Schneeſchippern in Stummsdorf 1.00 M. Ge-

alen n der horſttate e. Lalleſhe 5 Lunilienabend in orſtraße 3.00 M. eſche Former uiſeWiuen oder deſſen Anordnungen juwider durch Ausfüllnng einen Kglggeb e ſcher Fahrradfabritk 2.00 M. Konzert bei Fröde Max Karl Oito (Magdeburgerſtraße 15) Dem Tiſchler Heinrich

t Krull ein S. Ernſt Heinrich Friedrich a 1
Eiſendreher Georg Bödingmeier eine T.,

Triftſtraße 1650 M

Delgeh 1.00 M.
Zörbig. Liſten 2541 7.00 M., 2544 880 M.

M. Bei einer
ein durch B. geſammelt 300 M.
mmelt 1.35 M. Von ſchwarzen

Streit Durch B. 1. Rate auf Markenerlbs 30.05 M
1. e au arkener.00 M. Du P. B. 2 Rate auf Markenerlös

Weißenfels. Auf Liſten Nr. 4004 1.30 M. Nr. 4009 2.00 M.

delsmann Arno

Emma Nürnberger
macher Friedri
Hochſtraße 20

(Ankerſtraße 1).

Schäffer und Minna
und Schwetſchkeſtraße 19). Der
Minna Settel (Giebichenſtein).
und Alma Kuhbach (Teuchern).

Eheſchließ nungen Der Schieferdecker Bruno Goldammer und
Niemberg und Händelſtraße 28). Der Schuh

Schaffroth und Amalie Enke (Gartengaſſe 6 und
Der Kaufmann Otto Fugo und Anna Schaaf

(gr. Brauhausſtraße 28 und Graſeweg 6). Der Handarbeiter
duard May und Luiſe Winkler (Trödel 16 und alter Markt 30).

Der W ohann Machnicki und Anna Wittmann (Saal
berg 20). Der Schmied Bruno Denzau und Martha Geſelle

Geboren;: Dem Maurermeiſter Otto Recke eine T., Charlotte

Tanneberg (gr. Klausſtraße 25 und Leſſingſtraße 24). Der Han
edrich (Slücherſtraße 8

andarbeiter Auguſt Paul und
er Bahnarbeiter Ju Stock

Bei einem Käthe r. 45). Dem Zimmermann Karl Buhle eine T.,

Für die Hamburger ſtreikenden Hafengarbeiter::
Von der Krügerſchen Tiſchlerwerkſtelle 1.85 M. Drei Tiſchler

in Heidrichs Reſtaurant 250 M. H. Thaldorf 0.30 M. Rotes

Siandessmtlige Pathrighten
Halle, den 30. Januar ederich ein S. Bruno

lſa (Mühlgaſſe 6). Dem Kutſcher Karl Schenk ein S.,

aße 32). Dem
Emilie Pauline Martha

Schwetſchkeſtraße 13). Dem Schloſſer Otto Martini eine T., Hilde
ard Erna Käthe (Thomafſiusſtraße 36). Der8 Heinrich Emil (Liebenauerſtraße 167).raiſer Bruno

Kreuz 1.75 M. Von halleſchen Schneeſchippern in Stummsdorf

Oeffentl. Verſammlung
aller Mauror-Ardeitsleute u, verw. Berufsg. von Halle u. Umg,
Dienstag den 2. Febrnar, abends 8'/, Uhr, in Fenlmanns Refſtaur.

Tagesordnung: Antwort der Arbeitgeber auf unſer Anſchreiben.
2. Bericht des Vertrauensmannes und des Generalfonds Kaſſierers. 3. Wahl
eines Vertrauensmannes 4 Wahl des Generalfonds-Kaſſierers. 5. Reviſoren-
wahl. 6. Wahl der Vertreter zum Gewerkſchaftskartell. 7. Verſchiedenes.

Um pünktliches Erſcheinen erſucht Der Vertrauensmann.
4Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

beſ Die Stelle einer Wärterin iſt an der ſtädtiſchen Siechenanſtalt zu
eſetzen.

Auf dem Wege der Wettbewerbung ſollen die Neupflaſterung von
Teilen der Kronprinzen, der Bismarck und der Herderſtraße verg ben werden.

eſucht wird der Kupferſchmied Theodor Schubert aus Halle.
Der Bedarf der r Univerſitäts pfyychiatriſchen und

Nervenklinik zu Halle a. S. für das Rechnungejahr 1. April 1897 bis
31. März 1898 an:

ca. 14 000 kg Srod, 9500 kg Semmel 1000 kg Weizenmehl,
ca. 5 000 kg Rindfleiſch, 3000 kg Hammeifleiſch 2000 kg Schweinefleiſch

1800 K8 Kalbfleiſch 1000 kg gehacktes Feeiſch, 100 kg Schabefleiſch,
90 kg Schweinefett, 700 x Speck, 300 kg Schinken, 100 kg Rindertalg,
200 kg Pökelknochen, 175 kg Suppenknochen, 550 kg Bratwurſt, 170 kg
Cervelatwurſt, 550 Kg friſche Wurſt, 30 kg Kalbszunge, 200 kg Rinder
zunge, 150 kg Kalbsleber, 300 kg Rindsleber, 20 Stück Kalbszehirne,

ca. 2200 Kg Elainſeife. 600 kg Harzkernſeife, 700 kg Talgkernſeife, 400 kg
Bohnerwachs, 300 kg Stahlſpäne,

ca. 2600 kg Tafelbutter (prima),
ca. 650 Schock Eie 25 Schock Handkäſe, 25 kg Schweizerkäſe, 25 kg

Holländerkäſe,
ca. 25 000 kg Kartoffeln 400 Stück Zitronen,
ca. 300 kg BVackobſt, 700 S rihe Bohnen, 30 Stück Bücklinge, 250 kg

Büchſenbohnen, 85 k ichorie, 900 kg geſchälte Erbſen, 150 kg un-
geſchälte Erbſen, 160 kg Büchſenerbſen, 800 Liter Eſſig, 50 kg Faden-
nudeln 250 kg Büchſenfleiſch, 350 kg Gries 250 kg Graupen, 25 kg
Gräupchen. 25 kg Buchweizengrütze 20 Kg Senfgurken, 300 Kg ſaure
Gurken, 20 kg Hafermehl, 4 400 Stück Heringe, 120 kg Hirſe, 000 kg
Kaffee 500 x Soauerkohl, 500 kg Linſen, 50 kg Maccaroni 30 kgMohnöl, 150 kg Moſtrich, 50 kg r 700 kg Reis, 60 kg
Verlſago, 800 kg Salz, 50 kg vüchſenſpargel, 40 kg Shrup 500 Paar
Frauſtädter Würſtchen, 50 kg Zucker zum Einmachen, 800 kg Würfel-
zucker, 550 kg gemahlenen Zucker,

ca. 2 00 kg Soda, 50 Liter Petroleum, 150 Packete ſchwed. Streichhölzer,
ca. 5 000 Flaſchen Lagerbier

ſoll im Wege des Unterbietungsverfahrens am Donnerstag den 11. Febr.
d. Js., vorm. 9 Uhr, in der Klinik, am Mühlrain 7, vergeben werden.

Geſchäfts-Eröffnung.
Hierdurch dem geehrten Publikum von Stadt und Land die ergebene Mit

teilung, daß ich mit heutigem Tage Deſſauer- und Leſſingſtraßen-Ecke eine

ind und Schweine Sohlächtere
wut x das geehrte Publik u

itte das geehrte Publikum, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zuwollen. Hochachtungsvoll vent
Franz Rreter.

r e

Nur 5 Tage.
Dienstag den 2. Februar anfangend, wird

der Keſt des Warenlagers
beſtedend gus

mehreren tanſend Metern Keſten und Koupous,
Kleiderſtoffen, paſſend zu Konfirmationskieidern, Seiden
ſtoffen, Ballftoffen, Weißwaren, Leinwand, Futter-
ſtoffen, Teppichen re., ferner ea. 60 Stück Regenmäntel,

Jacketts und Morgenröcke zu jedem annehmbaren Preiſe
verkauft.

Weiss Freviag,
Holzschuhe und Holzpantoffeln!

Gute dauerhafte Ware in großer Auswahl.

e Für Wiederverkäufer zu billigen Preiſen. e
Chr. Musche

olzſchuh u. Holzpautoffelfabrik mit Dampfbetr., Gottesackerſtr. 1 4.

e e

Bettfedern,
Dannen, fertige Betten, wie bekannt ſteng reelle und billigſte Be
zugsquelle. Fertige Jnlets. Bettvezüge. Betttücher.
Handtücher. Bettdeckeu. Steppdecken. Schlafdecken.

Strohſäcke. Eiſen und Holz-Bettſtellen. Matratzen.

Vduardl Graf Markt 11
Halle S. S.

Erſtgrößtes Spezial- Geſchäft neben Spindlers Färberei.

Aufgeboten: Der Schneider Louis Lückemann und Emma

Haupt- Geschäft:

Gr. Ulrichstrasse 38.

Um den Einwohnern von Halle und Umgegend Gelegenheit zu geben,
meine hochfeine Marke Kakao „„Rico, Pfund 1.50 Mk. zu probieren,
verteile ich in meinen Geschäftslokalen

Dienstag den 2. Februar

J 2000 Probepäckchen Kakao

gratis.
Chocoladen- Haus

2. Gesehätt:

Leipzigerstrasse 33.

Orfskranſonkasso Sohkeuoſte.

Durch Beſchluß der Generalverſamm
lung vom 22. November 1896 iſt fol-
gender Nachtrag zu dem S 30 des
Faſſenſtatuts von der königl. Regierung
zu Merſeburg genehmigt worden, welches
den Kaſſenmitgliedern und den beitrag-
zahlen en Arbeitgebern hierdurch zur
Kenntnisnahme gebracht wird.

Die Beiträge betragen nun wie folgt:
für Mitglieder der 1. Klaſſe 1.56 .4

2. 1.303. 3. 944,. 4 65Die um 30 Prozent erhöhten Steuern
werden vom Februar d. J. durch den
Ka'ſierer Herrn Braune erhoben.

Schkeuditz den 28. Januar 1897.
Der Vorſtand d. Ortskrankentaſſe

g. Schkeuditz.
Lskar Wenzel, 1. Vorſitzender.

Studt- Theater in Halle.
Direktion Rans lulius FRahn.

Dienstag den 2. F bruar 1897
134. Vorſtell. 37. Vorſt. auß. Abonnement
1 Gaſtſpiel d. brrühmt. Charakterkom.
Georg Engels vom Deutſchen Theater

in Berlin.
Die Kinder der Exzellenz
Luſtſpiel in 4 Akten von E. v. Wolzogen

und William Schumann
Mittwoch den 3. Fehruar 1897

135 Vorſt. 99 Abonn Vorſtellung.
Farbe: blau.

er Evangelimann.
Oper in 3 Aufzügen von Wilb. Kienzl.

Tnalſa-Iheater
42/43.

Dienstag:
Bockſprünge.

Schwank in 3 Akten von Kraatz und
Hirſchberger.

Vorher:

Das war ich.
Novität! Miltwoch: Novität!
Jnm Forſthauſe.
Abbruch. Zah duhe

Ein ordentliches Mädchen p. ſofort Neuer Heckbauer mit Niſſkaſten bill.als Aunfw. geſ. Blumenthalfſir. 5 lin verk. Laurentiusſtr. 10, p. l. und Körben billig verkaufen, auch
Sonntags bis 10 Uhr.

Walhaſla-Theater,
Direktion Rich. Hubert

Durchweg neuer Spielplan.
Miß Gabriele und Mr. Othon,

Bravour Parterre Gymnaſtiker am flie
genden Trapez. Diedrei Gargany's,
Gigeri Akrobaten. Meſſrs. Arley
und Doley, Neger-Exzentrifer auf dem
Ei und Zwei-Rad. The 4 Arr-
En-Yon's, japaniſche Tanz und Jn-
ſtrumental G ſellſchaft. Fréères
Auburtin, Gymnaſtiker an der getra-
genen Bambusſtange. Mr. Felag,
Konzert-Schnellmal„r. Miß Roſe
Harwood und Miß Lena Edwards,
engliſche Tanz Sängerinnen. Herr
Siegwart Gentes, OriginalGeſangs
und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Eade gegen 11 Uhr

Cürrlcuus
Hinmenfeld-Goldkette Corradini

Halle a S Reilſtraße
Diens. ag den 2. Februar abds. 8 Uhr.
große Sport orſtellung.
Neu! um 1. Male: Neu!
Spaniſche Reiterſpiele.
Phantaſie Spiel in National-Koſtümen
auf zwei Schulpferden ausgeführt von

Miß. Helene und Direktor
Corradini.

Mittwoch abend:
Ehren- u. Benefiz- Vorſtellung für
Ditrktar Fr. Corradini

In dieſer Vorſtellung wird zu Ehren
des Direktors Corradini

Baronin von Zelfort
auf dem Fuchshengſt „Jlluſtriſſimo“
aus dem königl. italieniſchen Hofgeſtüt
im Herrenſattel die hohe Schule reiten.

Donnerstag den 4. Februar
Unwiderruflich letztes Auftreten

des Direktors Corradini.
Musöiic.

f. Klavier u. Geige
event. auch kom. Vorträge werden
noch angen. Steinweg t J.

Dauerhafte Waſchgefäſe empf.R. Katsohr, Aleraeietee,

Muſit
nimmt on F. Knöchel, Liebenauerſtr. 174.

Mürbteig-Kreppeln,
beſtes und billigſtes Kaffeegebäck,

W 4 Stück 10 Pf., Woſowie hochfeine Pfannkuchen

empfiehlt o Hänel
Harz 12 und Geiſtſtr. 46.

T x Zeit.Empfehle mich allen Freunden Be
kannten und Genoſſen zur Anfertigung
von Herren u. Knaben- Anzügen

zu äußerſt billigen Preiſen. Jch bin
imſtande, meiner Muſterkollektion zurolge,
jedem Konkurrenten die Spitze zu bieten.

Christoph Städler,
Herren Kleidermacher

Schaarengaſſe 31, I Tr.

fenchelhonigsyrup,
vorzügliches Mittel bei Huſten und
Heiſerkeit für a wachſene und Kinder.
In Flaſchen zu 30 und 50 Pf empfehlen

E. Walther's Nacht.
Moritzzwinger 1 u Steinweg 26.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.
Man 'part viel Geld, wenn man ſeine
St'efeln in der Reparaturwerkſtatt
D. Schützenftraße 24 Wim Hof machen läßt.
Herrenſohlen und Flecke 7 pr.

von 80 Pf. an.rauenohlen
Linderſohlen
u ſaubere und ſchnelle Ausführung
owie gute Zuthat garantiert

H. Bahrmann, Schuhmacher.
2 gute Gebett Betten f. 13 u. 16. 4

ſof. zu verk. gr. Wallſtraße 19, II
Ein Vertikow, Bettſtelle mit Feder-

matratze u. 2 Geb. Betten f. 16 u. 20 .4
ſof. zu verk. Mühlberg 1, p. l.
Frol. Schlaſſt. zu v. gr. Märkerſtr. 18 III.

Möbl. Schlafſt. off. Bölbergaſſe 3 II I.
Möbl. Schlafſt. g. v. Wörmſigerſtr. 6. II.

Kerigs und für d Inſerate verantwortlich 5ug. Sroß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdenckerri (e. w. d. DOalle
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